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Typischer Ahorn-Eschenwald
Aceri-Fraxinetum typicum

Standorteigenschaften

Standort: Kollin/submontan/montan. Tal-
und Hangfusslagen. Nährstoffreiche,
neutrale, im Unterboden vernässte
Standorte, Oberboden jedoch mindes-
tens zeitweise gut durchlüftet; Boden-
leben sehr aktiv. Zu nass für die Buche.

Oberboden: Typischer Mull mit Übergän-
gen zu Hydroformen, sauer [bis neutral].

Boden: Nassböden (Pseudogley, Gley),
oberflächennah meist noch verbraunt;
mittelgründig bis vereinzelt tiefgründig,
mässig sauer [bis neutral].

Besondere Bodeneigenschaften: Starke
Wurmtätigkeit, Vernässungsmerkmale
oft erst unterhalb von 20 cm Tiefe, wenn
Reduktionshorizonte vorhanden erst
unterhalb 50 cm Tiefe.

Waldbild
Hochstämmiger Eschenmischwald mit
viel Berg-Ahorn; ohne Buche. Üppige
Krautschicht mit Hochstauden.

Häufige, typische Pflanzen
BS: Es, BAh, (BUl, SEi, Ki, SEr, WLi).
SS: TKi, Pfaffenhütchen, Gemeiner

Schneeball.
KS: Waldmeister, Wald-Segge, Echter

Wurmfarn, Rasen-Schmiele, Wald-
Ziest, Hänge-Segge, Kohldistel,
Grosse Brenn-Nessel, Wechselblättri-
ges Milzkraut, Wiesen-Schaumkraut,
Brustwurz, Baumtropfen.

MS: Welliges Sternmoos (Mnium undu-
latum).

Vorkommen
Mittelland, Rheintal, seltener im Jura, da
nur auf kalkarmen Moränen oder Molasse-
schichten.
CH: selten.
TG: selten, 0.5%.

Systematik
Erstmals von KOCH (1926) beschrieben, in
E+K 72 (ohne Untereinheiten) übernom-
men.
Übergänge zu 7as, 27a, 29, 30.

Abweichende Ausbildungen
26e: Ahorn-Eschenwald mit Weisser Seg-
ge. Kommt auf oberflächlich sehr stark
austrocknenden Bachterrassen vor. Die
Weisse Segge bildet hier zusammen-
hängende Rasen. Selten.

Lage Höhe in m ü. M.
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Baumarten und Waldbau
Baumartenauswahl durch Nässe einge-
schränkt. Bester Standort für nässeertra-
gende Edellaubbäume,  die hier Stämme
von höchster Qualität liefern: Es, BAh,
BUl, SAh; an feuchteren Stellen SEr. Unter-
halb 700 m ü.M. auch SEi und Ki. FAh,
TKi und Hbu im Nebenbestand. Die Na-
delhölzer werden mastig und sind grob-
astig; die Fi ist nicht standfest und wird
häufig rotfaul, die Bu ist infolge Boden-
nässe ungeeignet. Deshalb soll den Edel-
laubbäumen, die hier im Optimum ste-
hen, der absolute Vorrang gegeben wer-
den. Die Es und der BAh lassen sich hier
gut kombinieren, da das Nutzungsalter für
beide Baumarten bei ca. 90 Jahren liegt.
Die SEi nicht in schattigen Nordlagen.

Wuchsleistung 
Produktivität und Holzqualität der Edel-
laubbäume ausgesprochen gut. Oberhö-
he im Alter 50 (Bonität hdom50): Ei 26 m,
Ah/Es 26-28 m, BUl 24-26 m.

Befahrbarkeit
Das Befahren verdichtet die tiefgründi-
gen, hochaktiven und empfindlichen
Böden und sollte unterlassen werden.

Bestockungsziel
Denkbar sind Es-Edellaub-Mischwälder
mit BAh, BUl, Ki und SEr oder an wärme-
ren Lagen SEi-Wälder.

Verjüngung
Natürliche Verjüngung problemlos, aus-
genommen bei Wildverbiss. Obwohl die
Es in der Jugend Schatten erträgt, sollte
möglichst viel Licht in die Jungwüchse
gelangen. Dabei ist aber auf die Spät-
frostgefährdung dieser Baumart Rück-
sicht zu nehmen. Am leicht beschatteten
Rand des Verjüngungsgebietes kommt
die Es stark auf, an der besonnten Seite
eher die Mischarten. Keine langen Ver-
jüngungszeiträume wählen, da der
Standort verunkrauten kann. 

Pflege
Edellaubbäume verlangen regelmässige,
starke Durchforstungen. Durch Frost,
Wildverbiss oder Eschenkrebs geschädig-
te oder schlecht geformte Es und BAh
können bis zu Heistergrösse ohne Nach-
teil auf den Stock gesetzt werden, da die
neuen Stockausschläge die Krautschicht
schon im ersten Jahr durchwachsen und
sich später von Kernwüchsen nicht
unterscheiden lassen. Zu Es immer eine
andere Baumart mässig beimischen,
wenigstens im Nebenbestand. Infolge
tieferem Nutzungsalter Es nicht in Einzel-
mischung mit Ei.

Naturkundliche Besonderheiten
Durch Entwässerungsmassnahmen sind
Ah-Es-Standorte selten geworden. Auf-
fallend ist die üppige und artenreiche
Krautschicht; Orchideen sind v.a. im
Übergang zu Riedwiesen häufig. In die-
sen Übergängen und in kleinen, feuch-
ten Waldwiesen Verbuschungen vermei-
den. Nassbiotope im Wald sind wichtig
für Amphibien.
26e: Auffallendes Zusammentreffen von
Feucht- und Trockenheitszeigern, da der
Oberboden zeitweise austrocknen kann.

Wüchsigkeit

schlecht mässig mittel wüchsig sehr wüchsig

Laubbaumanteil

20% 40% 60% 80%

Verdichtungsrisiko

gering mittel hoch sehr hoch unbefahrbar
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